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Kommentiert:

Das Kulturgut Sport ist kein Luxus

Die Feststellung ist trivial: Wir sind in eine schnelllebige Zeit verstrickt. Die unübersehbaren Verstrickungen und Zwänge der Routine des Alltags lassen immer wieder die Bindung an Grundwerte und –verpflichtungen  im Hintergrund verschwinden, auch wenn wir sie hie und da feierlich beschwören. Schon über drei Jahre liegt das 50jährige Jubiläum des Deutschen Sportbundes zurück, das mit dem anspruchsvollen Motto „Der Sport – ein Kulturgut unserer Zeit“ den Verantwortlichen auf allen Ebenen einen Auftrag für 21. Jahrhundert gab.

Indessen, das Kulturgut Sport darf nicht nur schönes Etikett bleiben oder gar als Luxus im Gegensatz zum Sporttreiben abgestempelt werden. Das Kulturgut Sport ist die Kompassnadel für den Sinn und die gesellschaftliche Bedeutung sportlichen Handelns, um nicht von den Aktivitäten erdrückt zu werden und dem oberflächlichen Pragmatismus zu verfallen. Denn auch der Sport lebt nicht vom Brot der Leistung in der Arena, der Sport- und Schwimmhalle allein. 

Der Sport insgesamt muss sich um seine Sinngebung kümmern. Das klingt anspruchsvoll, aber viele Vereine verwirklichen diese Herausforderung. Denn an der Basis bereichert der Verein mit seinen vielfältigen Angeboten und Aktionen die Kultur eines Dorfes oder eines Stadtteils. Und nicht selten mischen sich Vereine in die lokale Szene ein, phantasiereich, gelegentlich sogar die öffentlichen Kassen entlastend, nicht unbedingt  aufdringlich, aber wenn es sein muss mit energischem Nachdruck. Solche Aktionen stehen zwar nicht unter dem Leitwort Kultur, doch tragen sie, wenngleich in kleinen Schritten, aber vorbildlich zum humanen Zusammenleben bei.

Bei allem Vorrang des „Sportbetriebes“ darf in den Verbänden die Sinngebung nicht als „Kultur-Klimbim“ abgetan werden. Die kulturelle Funktion muss immer wieder zur eigenen Legitimation verstanden und artikuliert werden, damit nicht der Eindruck überhand nimmt, der Sport springe zu kurz und könne nur bei Festen und im Kampf gegen zunehmende Kritiker und Widersacher über den Tellerrand hinausblicken. Wenn der Sport sich in sein Umfeld einmischt, dann muss er nachweisen, dass er nicht nur aus verständlichem Eigeninteresse handelt, sondern den notwendigen Diskurs in der Gesellschaft aus dem reichhaltigen Fundus seines Kulturverständnisses bereichert. Diese Herausforderung erfordert ständige bewusste Aufmerksamkeit. Zeitweiliger Aktionismus unter dem Titel „Kulturgut Sport“ reicht nicht für den Erhalt der sinngebenden Grundausstattung.

Der Sport muss sein kulturelles Kapital heben und einsetzen, um sich im Wettstreit auf dem Markt der Kulturen zu behaupten. Mit Medaillen, Meistertiteln und austauschbaren Starköpfen allein gelingt das nicht.

Dr. Hans-Dieter Krebs

Die wichtige Rolle des Sports im erweiterten Europa

Bürgernähe und Gemeinnützigkeit statt Elitenförderung

(DSB PRESSE) Für eine bessere Einbeziehung des Sports in die künftige EU-Verfassung hat sich der FDP-Bundestagsabgeordnete Detlef Parr ausgesprochen. „Die Verfassung ist das Herz des künftigen Europas“, erklärte Parr im Deutschlandfunk. „Der Sport als ein Kernbereich des gesellschaftlichen Lebens muss entsprechend berücksichtigt werden.“ Parr, sportpolitischer Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, hält die Formulierung im aktuellen Verfassungsentwurf für „nicht hinreichend“. Die mögliche Ablehnung des Vertragswerkes bei dem Referendum in Großbritannien sollte dazu genutzt werden, in einem neuen Entwurf den Sport klarer zu bezeichnen und diesen in Volksabstimmungen in allen 25 EU-Ländern billigen zu lassen, sagte Parr.

Im Verfassungsentwurf vom 10. Juli 2003 heißt es im Artikel I – 16, „Unterstützungs-, Koordinierungs- und Ergänzungsmaßnahmen“ könne es für „allgemeine und berufliche Bildung, Jugend und Sport“ geben. Nach Parrs Worten sollte in einem neuen Entwurf der Passus enthalten sein: „Der Sport ist zu fördern.“ 

Winfried Hermann, Sportsprecher von Bündnis 90/Die Grünen, hält hingegen die Formulierungen im derzeitigen Verfassungsentwurf für ausreichend. Sportprojekte hätten hiernach Anspruch auf Förderung, wenn es sich um internationalen Austausch, um Jugendbegegnungen und um die Zusammenarbeit von Sportvereinen handelt, sagte der Koalitionspolitiker. „Danach kann die Begründung des gemeinsamen Sporttreibens schon allein ein Rechtfertigungsgrund dafür sein, dass der Sport über EU-Mittel gefördert wird“, erklärte Hermann.

Einig sind sich alle Sportpolitiker in Berlin: Der Sport kann eine Menge dazu beitragen, dass Europa nach der EU-Erweiterung am 1. Mai 2004 kein Europa der Eliten bleibt. Dagmar Freitag, die Sportsprecherin der SPD-Bundestagsfraktion, erklärte in Berlin: „Der Sport hat schon immer grenzüberschreitend gewirkt. Das wird sich nicht ändern. Im Gegenteil, die Beziehungen werden enger werden.“ Die EU-Erweiterung sei eine Chance, die bestehenden Kontakte zwischen den nationalen Organisationen des Sports auf „breiterer Ebene“ zu gestalten, meinte die Abgeordnete aus Iserlohn.

Der deutsche Sport kann nach Worten von Dagmar Freitag eine Menge in das Europa der 25 einbringen. Beispiel: Gemeinnützigkeit. „Wir haben sie in Deutschland für den Sport“, sagte die SPD-Parlamentarierin im Deutschlandfunk. „Viele andere Länder beneiden uns darum. Und unsere gesetzlichen Regelungen könnten ein Beispiel für andere Länder sein. Je stärker der Sport insgesamt verankert ist, desto stärker kann er sich auch gegenüber anderen Politikbereichen positionieren.“

Konsens bei allen Sportpolitikern in der Hauptstadt ist: Für den Sport wird die EU-Erweiterung keine Verschlechterung bringen – ganz im Gegenteil. Alle Fraktionen im Deutschen Bundestag meinen, „dass der Sport in manchen Bereichen schon europäischer ist, als es der politische Raum war und ist“. Winfried Hermann, der Sportexperte der Grünen, meint: „Gleichwohl bedeutet es natürlich, dass wir zehn neue Länder haben und damit auch zehn neue Herkunftsländer für Sportler, die dann in Kürze völlig problemlos und uneingeschränkt am deutschen professionellen Markt teilnehmen können.“

Während zum Beispiel ein lettischer Fliesenleger noch sieben Jahre warten muss, um eine Aufenthalts- und Arbeitserlaubnis in Deutschland zu erhalten, gibt es im Spitzensport schon längst die Freizügigkeit. Ein lettischer Profisportler kann jederzeit in die ersten Bundesligen hier zu Lande wechseln, beim Fußball auch in die 2. Liga. Nur bei Nicht-EU-Sportlern gibt es eine Sonderregelung in der Arbeitsaufenthalteverordnung des Bundes. Sie gilt seit Februar 2002. Danach gibt es kein Problem für die Verpflichtung in den ersten Ligen, wenn Spitzensportler aus sogenannten Drittstaaten sportlich qualifiziert sind und mindestens 2575 Euro monatlich brutto verdienen. 

Detlef Parr: „Ich empfinde die Möglichkeit von Berufssportlern, bei uns tätig zu werden, als eine Bereicherung. Auf der anderen Seite sehen wir, dass unsere jungen Talente – in welchem Bereich auch immer – Probleme haben, mit Geduld gefördert zu werden und aufzuwachsen. Das ist natürlich durch die Erweiterung der EU jetzt noch schwieriger geworden, weil Profisportler aus den neuen Beitrittsländern natürlich hier in Deutschland arbeiten werden.“ 

Holger Schück

UNO-Jahr des Sports und der Leibeserziehung 2005

(DSB PRESSE) Ein Jahr nach dem „Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004“ soll der Sport 2005 sogar weltweit im gesellschaftspolitischen Blickpunkt stehen. Angesagt ist dann das „UNO-Jahr des Sports und der Leibeserziehung“. Das Präsidium des Deutschen Sportbundes regt an, in Abstimmung mit dem NOK, der Bundesregierung, des Bundestages und der Sportministerkonferenz der Länder zu klären, in welcher Form sich Deutschland an dem UNO-Jahr beteiligt.

Stichwort: Erziehung durch Sport in Europa

5 Fragen an Viviane Reding, EU-Kommissarin für Bildung und Kultur

„Der Sport im EU-Vertrag ist eine absolute Notwendigkeit“

DSB PRESSE: Seit vier Monaten haben wir das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport (EJES). Wie fällt Ihre Zwischenbilanz aus?

REDING: Ich bin begeistert, weil dieses Jahr zeigt: Wenn Europa eine gute Idee hat, dann machen die Bürger mit. Wir sehen quer durch alle Länder Sportvereine, Schulen, Elternvereinigungen, Pädagogen und Sportverbände, die mitdenken und diese Idee aktiv begleiten. Das EJES ist nicht das Jahr von Brüssel, sondern eine Idee aus Brüssel, die vor Ort mit sehr viel Kreativität und Engagement umgesetzt wird. Ich bin beeindruckt von der Energie und der Tatkraft, die dabei zu sehen ist.

DSB PRESSE: Vor diesem Aktionsjahr stand „Erziehung durch Sport“ nur selten im Blickpunkt der europäischen Öffentlichkeit. Welche Werte des Sports, die in der Erziehung vermittelt werden können, halten Sie für besonders wichtig?

REDING: Wir haben zum einen gesehen, dass Kinder mehr und mehr übergewichtig sind. Es ist wichtig, ihnen einen gesunden Lebensstil vorzuleben. Ansonsten werden wir in einigen Jahren ein großes volksgesundheitliches Problem haben. Das Zweite ist, dass Sport zuletzt zunehmend negative Schlagzeilen schrieb. Junge Menschen müssen auf die positiven gesellschaftlichen Prozesse des Sports hingewiesen werden, auch mit dem Ziel, dass sie negativen Erscheinungen wie dem Doping und der Kommerzialisierung kritisch gegenüber stehen. Wichtig sind in diesem Zusammenhang Teamgeist, Fairplay sowie der Respekt vor Regeln und vor dem Gegner.

DSB PRESSE: Beim Zusammenwachsen von Ländern, Regionen und Menschen – wie nach der EU-Erweiterung – wird die Bedeutung der Bürgergesellschaft in Europa zunehmen. Der Sport ist die größte Personenvereinigung Europas und kann unzweifelhaft viel besser als andere Bereiche Gemeinschaftssinn entwickeln. Was muss passieren, damit der Sport in der Erziehung über dieses Aktionsjahr hinaus einen festen Platz in der europäischen Gesellschaft erhält?

REDING: Unbedingt gefördert werden muss der Schulsport. Hier werden Kinder – falls nicht in der Familie – auf die positiven Möglichkeiten von Bewegung hingewiesen. Ein kindgerechter Sportunterricht muss in Verbindung stehen mit dem privat organisierten Vereinssport, damit Vereine weiter Zulauf bekommen und sich entwickeln können. Das kann aber nur funktionieren, wenn es genug Freiwillige gibt. Ein EJES-Schwerpunkt liegt deshalb auch auf der Freiwilligenarbeit. Wer freiwillig tätig ist, gibt viel – bekommt aber auch viel zurück.

DSB PRESSE: Denken Sie, dass die anstehende Aufnahme des Sports in die europäische Verfassung beitragen wird, seine gesellschaftliche Stellung im Bereich von Erziehung und gerade auch Schule zu stärken?

REDING: Im Entwurf einer Verfassung ist der Sportartikel im Sinne der sozialen und erziehenden Funktion des Sports vorgesehen. Genau das setzen wir jetzt schon um. Das EJES ist ein Fallbeispiel. Den Sport in seiner sozialen und erziehenden Funktion im EU-Vertrag zu festigen ist eine absolute Notwendigkeit. Dies hat nach langer Überzeugungsarbeit jetzt auch einstimmig Anerkennung gefunden.

DSB PRESSE: Ist es denkbar, dass einige der EJES-Projekte auch nach dem Aktionsjahr durch die EU gefördert werden?

REDING: Falls wir den entsprechenden Artikel in der Verfassung haben, wird es möglich sein, Projekte der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit von Europa aus zu finanzieren.

Beschränkungen für olympisches Kugelstoßen

Protest der Archäologen hatte Erfolg

(DSB PRESSE) Die ins antike Olympia ausgelagerten Entscheidungen im Kugelstoßen der Olympischen Spiele am 18. August werden nach dem Einspruch führender Archäologen drastischen Einschränkungen unterworfen. Um den von den Experten befürchteten schweren Schäden auf dem Gelände entgegenzuwirken, werden wie bei der Entzündung des Olympischen Feuers keine Tribünen errichtet. Die maximal 15000 Zuschauer müssen sich auf die Erdwälle des antiken Stadions setzen. Die Einrichtungen für das Fernsehen werden auf das Nötigste limitiert. Auf eine elektronische Anzeigetafel wird verzichtet. Somit müssen sich die Zuschauer wie in der Antike auf ihre eigenen Wahrnehmungen des Ablaufes verlassen. Die Siegerehrung findet zwei Tage nach dem Wettkampf in Athen statt. 

Gegen die Verlagerung des Kugelstoßens, das es in der Antike überhaupt nicht gab, hatten Denkmalspfleger und Archäologen wegen der katastrophalen Auswirkungen auf das antike olympische Gelände, das vor der Aufnahme in die Liste des Weltkulturerbes steht, Protest eingelegt. Die von den Organisatoren übergangene Präsidentin der griechischen 

Archäologischen Gesellschaft, Aglaia Archontidou, bezeichnete die Wettbewerbe in Olympia als bloßen PR-Gag. Der Würzburger Archäologe und Ausgräber in Olympia, Prof. Dr. Ulrich Sinn, hatte sich auch in der DSB PRESSE gegen diese Wettkämpfe im antiken Gelände als Sünde wider die Umwelt und Sakrileg am Kulturbesitz ausgesprochen bzw. die jetzt eingeführten strengen Beschränkungen zur Schadensbegrenzung verlangt. 

Das Grüne Band wird 2004 noch attraktiver

Fünf Botschafter nahmen an erster Jury-Sitzung teil

(DSB PRESSE) Nach der Erweiterung des Wettbewerbs für vorbildliche Talentförderung im Verein von 60 auf 70 Preise ermittelte die Jury jetzt in der Frankfurter DSB-Zentrale die ersten 18 Preisträger für 2004. Begleitet haben die Jury-Sitzung fünf der insgesamt 22 prominenten Sportgrößen, die seit Beginn des Jahres neue Botschafter für das Grüne Band sind: Christian Schenk (Olympiasieger Zehnkampf), Ann-Kathrin Linsenhoff (Olympiasiegerin Dressurreiten), Petra Behle (Olympiasiegerin und Weltmeisterin Biathlon), Frank Busemann (Olympia-Silbermedaillengewinner Zehnkampf), Karl-Heinz Körbel (Rekord-Fußball-Bundesliga-Spieler).

Gemeinsam mit 17 weiteren aktiven und ehemaligen Top-Athleten werden sie künftig bei den örtlichen Preisverleihungen für die Intensivierung der leistungsorientierten Nachwuchsarbeit an der Basis werben. Der von der Dresdner Bank und dem Deutschen Sportbund (DSB) seit 1987 ausgeschriebene Wettbewerb um das Grüne Band ist mit einer Leistungsprämie von jeweils 5.000 Euro verbunden. Im Jahr 2004 kommen somit 350.000 Euro zur Ausschüttung. Ausgezeichnet wurden bisher insgesamt 1.078 Vereine. Die Jury vergab die Preise erstmals nach den neuen Kriterien gemäß dem Nachwuchs-Leistungssport-Konzept des Deutschen Sportbundes. 

Als lebendiges Beispiel für erfolgreiche Talentförderung im Verein kam die 18-jährige Junioren-Weltcupsiegerin im Degenfechten, Anja Friebe, letzte Woche nach Stuttgart, um im Haus der Dresdner Bank einen Sonderpreis für ihren Club, den Heidenheimer Sportbund von 1846, entgegen zu nehmen. Die Jury des Wettbewerbs hatte die Heidenheimer in den Jahren 1988, 1996 und 2002 insgesamt dreimal für ihre leistungsorientierte Nachwuchsarbeit ausgezeichnet. Im Zuge der Neuausrichtung des Wettbewerbs kam jetzt der Sonderpreis für den erfolgreichsten von 173 bisher prämierten Vereinen der Region Südwest hinzu.

In der Hamburger Niederlassung der Dresdner Bank überreichte Hockey-Rekord-Nationalspielerin Britta Becker-Kerner als Grüne Band-Botschafterin den Sonderpreis für die Region Nord an den Basketballclub SC Rist Wedel, der mit seiner Nationalspielerin Katharina Kühn zur Preisübergabe erschienen war. Der Verein hat mit der Nachhaltigkeit seiner Nachwuchsarbeit Maßstäbe gesetzt und das Grüne Band als einziger deutscher Basketballclub bisher zweimal (1988 und 1997) erringen können. Der ehemalige Zehnkämpfer Frank Busemann schließlich wird am 12. Mai in Bielefeld den Sonderpreis für die Region Ruhr und Westfalen an die Handballer des TSV Grün-Weiß Dankersen-Minden übergeben. Sie waren bisher ebenfalls zweimal (1995 und 2001) für ihre vorbildliche Nachwuchsarbeit von der Jury ausgezeichnet worden.

Sport im Alter verbessert die Lebensqualität

Gesundheitsförderung und Prävention heißt vor allem Bewegung

(DSB PRESSE) Die gewachsene Bedeutung von körperlicher und geistiger Aktivität für ältere Menschen wurde auf dem ersten Kongress des Deutschen Forums Prävention und Gesundheitsförderung in Berlin deutlich. „Körperliche Aktivität trägt dazu bei, dass die geistige Leistungsfähigkeit erhalten bleibt“, sagte Prof. Andreas Kruse von der Universität Heidelberg, der in Berlin das Eröffnungsreferat hielt. In dem Forum sind alle wichtigen Verbände und Institutionen für die Gesunderhaltung der Menschen vertreten. Der Deutsche Sportbund gehört zu den Gründungsmitgliedern. 

Dieser Trend wird auch von einer Reihe von Untersuchungen bestätigt. Die letzte Studie erarbeitete Kruse gemeinsam mit dem Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. Die Untersuchung von 2003 wurde jetzt erstmals im Rahmen der Aktion „gesund altern“ vorgelegt und zeigt die positiven Auswirkungen von Bewegung. Die entsprechende Arbeitsgruppe des Forums legte auf dem Kongress auch eine Botschaft aus. 

Das Thema „Bewegung im Alter“ wird in Deutschland immer wichtiger, da es immer mehr Senioren gibt. Die Bevölkerung Deutschlands wird nicht nur geringer, vor allem auch wird sie älter, wie Prof. Ursula Lehr von der Universität Bonn unterstrich. Die Devise dürfe aus der Sicht der ehemaligen Bundesfamilienministerin nicht länger nur heißen, die Lebenserwartung zu erhöhen, sondern müsse auch lauten, vor allem die Lebensqualität im Alter zu verbessern. Dazu kann der Sport einen wesentlichen Anteil leisten. Unter anderem wird das Sturzrisiko durch regelmäßige Bewegung nachweislich verringert, wie Prof. Kruse erklärte. 

Wie positiv sich die keineswegs neuen Erkenntnisse, dass Sport gesund ist, für Gesundheitsförderung und Prävention auswirken können, ist selten so oft und deutlich unterstrichen worden wie bei dem Kongress. Der Deutsche Sportbund ist als Mitglied im Forum in das Netzwerk der Prävention integriert und erfuhr in Berlin eine hohe Akzeptanz. 

Die wachsende Zahl älterer Menschen, die regelmäßig Sport betreiben, schlägt sich bisher nur graduell in manchen Statistiken nieder. Aber gerade der DSB verzeichnet eine deutlich aufsteigende Tendenz bei den Mitgliederzahlen von Seniorinnen und Senioren in den Vereinen. 

DSB-Präsident überreicht Scheck an Holger Obermann

20.000 Euro für Sportförderung in Afghanistan

(DSB PRESSE) Der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, hatte aus Anlass seines 70. Geburtstages darum gebeten, von Geschenken abzusehen und stattdessen ein Spendenkonto zu Gunsten sportlicher Aufbauhilfe für Afghanistan zu bedenken. Dabei kam der beachtliche Betrag von 20.000 Euro zusammen. Diese Summe überreichte von Richthofen im Rahmen der Eröffnung einer Kunstausstellung im Haus des deutschen Sports in der Frankfurter Otto-Fleck-Schneise an den früheren Fernsehjournalisten Holger Obermann, der seit 1975 in zahlreichen Entwicklungshilfeprojekten des Sports tätig ist. Von Richthofen brachte seine Freude darüber zum Ausdruck, dass mit dieser Spende ein bescheidenes Zeichen für die Sportförderung in einer besonders bedrängten Region der Welt gesetzt werden könne. Holger Obermann nannte in seiner Dankadresse Projekte, die mit dem Spendenbetrag finanziert werden sollen. Dazu gehören Maßnahmen im Jugendsportbereich und die Unterstützung von sportlichen Programmen in der traditionsreichen deutschen Schule in Kabul.

Obermann war bisher in 20 Ländern Asiens und Afrikas tätig, wo vielfach aus seinen Pionierschritten beispielhafte Maßnahmen und Programme wurden. Obermann, der zuvor beim Hessischen Rundfunk und beim Süddeutschen Rundfunk als Fernsehjournalist großes Ansehen erworben hatte, scheute sich nie, auch in Krisengebieten den Versuch zu starten, mit dem Sport Brücken zur Verständigung zu schlagen. Dabei arbeitet er eng mit dem NOK für Deutschland und dem Deutschen Fußball-Bund zusammen, pflegt aber auch seit langem eine vertrauensvolle Partnerschaft zur Deutschen Sportjugend und zum Deutschen Sportbund.

DSB-Präsidium unterstützt uneingeschränkt World Games 2005

(DSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Sportbundes beschäftigte sich in seiner Sitzung in Frankfurt am Main mit den Finanzierungsproblemen der World Games, die für die Zeit vom 14. bis 24. Juli 2005 nach Duisburg vergeben wurden. 

Der Deutsche Sportbund unterstützt die Durchführung der World Games 2005 in Deutschland uneingeschränkt und nachdrücklich. Er geht nunmehr von einer konsequenten, geschlossenen Vorbereitung aus, um den Erfolg der Spiele der nichtolympischen Sportarten sicherzustellen. Dazu gehört die schnelle Absicherung eines tragfähigen Finanzierungskonzeptes durch die Bereitstellung der erforderlichen Mittel der öffentlichen Hand und die verstärkte Kooperation mit dem DSB und den beteiligten Mitgliedsverbänden.

Gesundheitsreform im Zeitverzug

Politiker fordern Vorlage des Präventionsgesetzes

(DSB PRESSE) Der SPD-Bundestagsabgeordnete Reinhold Hemker hat die Bundesregierung aufgefordert, so schnell wie möglich ein Präventionsgesetz vorzulegen. Am Rande des Sportausschusses des Deutschen Bundestages erklärte der Sport- und Gesundheitspolitiker, seit über einem halben Jahr gäbe es keine Auskunft aus dem Bundesgesundheitsministerium, wie weit die Ausgestaltung des Gesetzeswerkes sei. „Erst im Herbst soll der Referentenentwurf vorliegen“, sagte Hemker. „Das ist eindeutig zu spät. Dabei sollte das Gesetz nach dem ursprünglichen Fahrplan eigentlich schon Anfang des Jahres in Kraft getreten sein.“

Nach Hemkers Worten habe er 2003 dem Gesundheitsmodernisierungsgesetz nur zugestimmt, wenn „zeitgleich“ ein Präventionsgesetz vorgelegt und beschlossen werde, das den Sport als Träger von Präventionsleistungen stärker als bisher einbezieht. Auch Klaus Riegert, Sportsprecher der CDU/CSU, bemängelte, die Bundesregierung sei in erheblichen Zeitverzug geraten: „Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt muss Wort halten und so schnell wie möglich einen Gesetzentwurf vorlegen.“

Die bisher den Koalitionsfraktionen vorgelegten Eckpunkte des Entwurfes des Präventionsgesetzes seien von der SPD verworfen worden, hieß es von Sport- und Gesundheitspolitikern der Koalition. Der Sport sei nicht in dem gewünschten Maße berücksichtigt worden. 

In einer öffentlichen Anhörung des Sportausschusses standen bereits zum zweiten Mal in dieser Legislaturperiode das Präventionsgesetz und die beabsichtigten Folgen der Kostendämpfung im Gesundheitswesen auf der Tagesordnung. Dabei forderte Professor Winfried Banzer, Beauftragter für Sport und Gesundheit des Deutschen Sportbundes (DSB), die Politiker auf, alles zu unternehmen, damit das Präventionsgesetz so schnell wie möglich verabschiedet werden könne.

DSB-Galerie zeigt Werke des Künstlers Eberhard Stroot

(DSB PRESSE) „Poesie der Bewegung – Die Götter sind Gegenwart“ – so lautet der Titel einer neuen Ausstellung in der DSB-Galerie im Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main. Der Maler und Bildhauer Eberhard Stroot präsentiert seine Bilder und Skulpturen im Vorfeld der Olympischen Spiele in Athen bis zum Juli 2004. Zur Ausstellungseröffnung, an der das Präsidium des Deutschen Sportbundes teilnahm, dankte DSB-Präsident Manfred von Richthofen dem Künstler, der auch im Sport kein Unbekannter ist. Eberhard Stroot hat als Zehnkämpfer an den Olympischen Spielen in Montreal 1976 teilgenommen.

Projekt „Straßenfußball für Toleranz“ ermittelt Europameister

Eine Initiative im „Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004“

(DSB PRESSE) „Kick forward“ heißt das neue EU-Projekt des Landessportverbandes Baden-Württemberg (LSV). Im Rahmen des „Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport 2004“ (EJES) wird es im Programm „Integration durch Sport“ des LSV umgesetzt. Im Mittelpunkt steht die Spielmethode „Straßenfußball für Toleranz“. Sie hat ein besonderes Regelwerk: die sozialen Komponenten des gemeinsamen Spielens rücken in den Vordergrund. Die Jugendarbeit ist damit geprägt von sozialem und interkulturellem Lernen.

In der „Straßenfußball für Toleranz Europameisterschaft 2004“, die von Kick forward mit den drei Fußballverbänden in Baden-Württemberg umgesetzt wird, finden sich zum ersten Mal alle bereits bestehenden „Straßenfußball für Toleranz“-Projekte in einem gemeinsamen Event wieder. Parallel zur Fußball-Europameisterschaft in Portugal, spielen vom 12. Juni bis 2. Juli 2004 ca. 200 Teams in ganz Baden-Württemberg um die Qualifikation zum „Straßenfußball für Toleranz-EM“-Finale in Stuttgart. Eingebunden in ein jugendkulturelles Begleitprogramm wird am 3. Juli zusammen mit dem Stuttgarter Projekt „Kick it- Fußball verbindet“ der „Straßenfußball für Toleranz Europameister“ ermittelt.

Durch das Projekt Kick forward wird diese Spielmethode auch erstmalig in die Schulen integriert. Gemeinsam mit der Sportjugend Brandenburg wird ein Schulmodellprojekt umgesetzt. Die Erfahrungen aus diesem Modellprojekt sollen Grundlage für ähnliche Projekte in Europa werden. Parallel dazu erarbeiten Jugendliche aus Baden-Württemberg und Brandenburg, die bereits in lokale „Straßenfußball für Toleranz“-Projekte eingebunden sind, ein gemeinsames Fortbildungskonzept für Jugendliche, die sich ebenfalls in diesen Projekten regelmäßig engagieren möchten.

Nähere Informationen zum gesamten Projekt Kick forward und den Terminen der „Straßenfußball für Toleranz Europameisterschaft 2004“ unter www.kickforward.de .

Ernährungsberatung durch das Sportkrankenhaus Hellersen

(DSB PRESSE) Das Krankenhaus für Sportverletzte Hellersen-Lüdenscheid bietet jetzt unter E-Mail-Adresse offer@hellersen.de auch eine Ernährungsberatung online an. Breiten- und Leistungssportler, Trainer und Übungsleiter in allen Sportarten erhalten für 45,00 Euro die Auswertung eines „7-Tage-Ernährungsprotokolls“.

Veranstaltungstermine  M a i   2004

03. Sitzung der Kommission „Jugend trainiert für Olympia“, Berlin

03./04.
3. Plenum der Kampagne Internationaler Jugendarbeit, Kassel

03.-05.
Bundeskonferenz der Fan-Projekte, Leverkusen

04. 
Sitzung des Kuratoriums der Deutschen Schulsportstiftung, Berlin

04. Sitzung des Vorstandes der Deutschen Schulsportstiftung, Berlin

04.
Sitzung Bundesvorstand Leistungssport, Frankfurt am Main

04.-07.
Finale „Jugend trainiert für Olympia“ (JtfO), Berlin

06. 
6. Sitzung des Projektbeirats der „Untersuchung zur aktuellen Situation des Schulsports in Deutschland“, Berlin

06.-10.
4. ARCTOS-Projekt-Meeting, Riga

07. Sitzung Bundesvorstand Breitensport, Frankfurt am Main

07.
Pressekonferenz „Sterne des Sports“, Berlin

07.
Sitzung Arbeitsgruppe Frauen –Sport-Zukunft

07.-09.
4. ARCTOS-Meeting, Riga (Lettland)

10.
Fortbildung szenekundiger Beamter im Fußball, Wertheim

11.
Institutionelles Jahrestreffen dsj-CNOSF-DFJW, Paris

11.
Jurysitzung „Das Grüne Band“, Frankfurt am Main

11./12.
Olympiastützpunktleiter-Tagung, Frankfurt am Main

12.
Sitzung der Arbeitsgruppe Freiwilliges Soziales Jahr, Frankfurt am Main

12.-14. 
Tagung der hauptamtlichen Breitensportreferenten/innen der Mitgliedsorganisationen des DSB, Sportschule Osterburg/LSB Sachsen-Anhalt

13. 129. Sitzung des Bundesausschusses Bildung, Leipzig

13.
PR-Veranstaltung Sportabzeichen, Zeulenroda

13. Beirat für Leistungssportentwicklung, Frankfurt am Main

13./14.
109. Sportreferentenkonferenz, Magdeburg

13.-15.
ENGSO EYES-Projekt „Euorpean Crossroads“, Straßburg

14.
Sitzung der Arbeitsgruppe Gender Mainstreaming, Köln

15.
Bundesweiter „Tag der Integration“

16.-21.

Weiterbildungsseminar „DSB-Sportphysiotherapie“ 4. Wochenkurs des Ausbildungsjahrgangs 2003/2004, Oberschleißheim

16.-23.
Fachprogramm für türkische Expertendelegation „Sport als Medium zur Resozialisierung straffällig gewordener Jugendlicher, Göttingen, Bremen, Hameln, Hamburg

17.
Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement-Projektgruppe 2, Hannover

17.
Sitzung des Koordinationsbeirates Türkei, Hannover

20.-23.
Jugendmesse YOU, Essen

24. Sitzung der Wassersportkommission, Frankfurt am Main

27.
Beirat der Trainerinnen und Trainer, Frankfurt am Main

